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          Tirol   

Kammerwahl: Zusammenhalt ist 
die größte Stärke der Tiroler Bauern

Stärke durch Zusammenhalt. So 
lautet das Motto des Tiroler Bau-
ernbundes bei den bevorstehenden 

LK-Wahlen im März 2021. „Wir wissen, 
dass wir mit den bäuerlichen Anliegen 
uns nur Gehör verschaffen können, 
wenn wir uns nicht auseinanderdivi-
dieren lassen, sondern an einem Strang 
ziehen und geschlossen für unsere 
Anliegen eintreten“, so Bauernbundob-
mann Josef Geisler. Er lud gemeinsam 
mit LK-Präsident Josef Hechenberger 
und seiner Stellvertreterin Helga 
Brunschmid die Bezirksbauernobmän-
ner und die Bezirksspitzenkandidaten 
zur Erarbeitung und Abstimmung der 
Wahlbewegung nach Innsbruck – 
selbstverständlich unter Einhaltung 
strengster Maßnahmen zur Eindäm-
mung der Corona-Pandemie. 

Bewährte Zusammenarbeit

Via Livestream war auch LH Gün-
ther Platter aus Wien zugeschaltet. Er 
betonte in seinem Statement den Stel-

lenwert der langjährigen guten Zu-
sammenarbeit mit den Bauernbund-
Funktionären auf Landesebene. „Nur 
durch die gute Zusammenarbeit und 
die gewohnt fleißige Arbeitsweise der 
Bauernbundführung und der bäuerli-
chen Abgeordneten ist es uns in den 
vergangenen Jahren immer wieder 
gelungen, wertvolle Initiativen und 
Absicherungsprogramme für die hei-
mische Land- und Forstwirtschaft zu 
erarbeiten“, so Platter. 

Gerade jetzt in der Krise sei vielen 
Tirolerinnen und Tirolern bewusst 
geworden, wie wichtig eine funktio-
nierende und produzierende Land-
wirtschaft in Tirol ist und dass diese 
auch erhalten werden müsse. „Auf 
Initiative von LHStv. Josef Geisler und 
LK-Präsident Josef Hechenberger konn-
ten wir bereits im Frühjahr 2020 ein 
umfangreiches Covid-Programm für 
die Landwirtschaft erarbeiten, das 
dort greift, wo es benötigt wird. Wenn 
die Bauern politisch mitgestalten, kann 
vieles bewegt werden“, so Platter. Ab-

schließend sagte Platter den anwesen-
den Funktionären auch weiterhin die 
volle Unterstützung durch das Land 
Tirol und weiterhin eine intensive 
Zusammenarbeit zu. 

Gemeinsam arbeiten

Hechenberger und Brunschmid ga-
ben erste Einblicke in die laufenden 
Listenerstellungen und Wahlkampf-

Die Landwirtschaftskammerwahl 2021 findet bereits im März statt 
und die Vorbereitungen des Bauernbundes laufen seit Wochen auf 
Hochtouren. Am vergangenen Freitag tauschten sich die Bauern-
bund- und Kammerspitzen mit den Bezirksobmännern aus. 

planungen. Bereits in wenigen Tagen 
wird mit allen Bauernbundkandidaten 
aus allen Bezirken Tirols gemeinsam 
das Zukunftsprogramm für die kom-
menden sechs Jahre erarbeitet, denn 
eines ist für die beiden klar: „Die Her-
ausforderungen für unsere Bauernfa-
milien und Grundbesitzer werden im-
mer mehr und da gilt es, an allen Stel-
len intensiv an Lösungen und 
Zukunftsperspektiven zu arbeiten.“
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Tauschten sich am Freitag mit den Bezirksspitzenkandidaten aus: Bauernbundobmann LHStv. Josef Geisler, 
LK-Vizepräsidentin Helga Brunschmid und LK-Präsident NR Josef Hechenberger. 

In vollem Einsatz
Die enormen Schneemengen der letzten Wochen verlangen den 
schwer schuftenden MitarbeiterInnen des Maschinenringes 
noch immer so einiges ab. Mehr dazu auf Seite 14.
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Die Fusion von SVB (Sozialversicherung 
der Bauern) und SVA (Sozialversicherung 
der gewerblichen Wirtschaft) zur SVS 
(Sozialversicherung der Selbständigen) 
wurde mit 1. 1. 2020 nach intensiver 
Vorbereitung ohne größere Anlauf-
schwierigkeiten und Probleme erfolg-
reich umgesetzt. Alle Bauern, Gewerbe-
treibenden und neuen Selbständigen 
haben nunmehr seit einem Jahr einen 
neuen gemeinsamen Ansprechpartner in 
allen Fragen der Sozialversicherung. 
Nach dem Motto „Ein gesundes Land 
braucht gesunde Selbständige und 
jemanden, der sich ihrer sozialen Absi-
cherung verschrieben hat“, bietet die 
SVS „Soziale Sicherheit aus einer 
Hand“ mit einem Plus an Gesundheits- 
und Vorsorgeleistungen, einem noch 
umfangreicheren Beratungsangebot 
und moderne digitale Services. 
Für unsere bäuerlichen Familien 

gibt es natürlich auch weiterhin die 
bewährten berufsspezifischen Leistun-
gen, wie z. B. die Rehabilitations- und 
Sicherheitsberatung oder die zahlreichen 
Gesundheitsaktionen, letztere starten 
aufgrund von Corona voraussichtlich 
wieder ab Mai 2021. Die von der Ein-
heitswerthauptfeststellung besonders 
betroffenen landwirtschaftlichen Betrie-
be erhalten für 2020 aus Mitteln der 
Steuerreform auch wieder eine teilweise 
Beitragsrückerstattung.
Bitte unbedingt beachten – eine persönli-
che Beratung im Kundencenter oder bei 
einem Sprechtag ist ausschließlich nach 
vorheriger Terminvereinbarung möglich. 
Termine können online unter www.svs.at 
sowie telefonisch unter 050 808 808 
vereinbart werden. Auf der SVS-Home-
page finden Sie viel Wissenswertes und 
aktuelle Informationen zu Ihrer SVS. 
Reinschauen lohnt sich!

Ein Jahr „SVS“ - Bilanz positiv

GASTKOMMENTAR
HANNES PARTL, BEZIRKSBAUERNOBMANN SCHWAZ
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Vergangene Woche fand 
die erste Sitzung des Ag-
rarklubs im neuen Jahr statt. 
Besprochen wurden neben 
aktuellen politischen The-
men die landwirtschaftlichen 
Brennpunkte im Jahrespro-
gramm. 

Direktvermarktung  
hat zugelegt

„Corona bestimmt zurzeit 
unser politisches Tun“, meint 
der Landtagsabgeordnete 
und Agrarklubobmann Her-
mann Kuenz dazu. „Wir 
Bauern haben den Vorteil 
gegenüber anderen Bran-
chen, weiterhin täglich in 
den Stall gehen und unserer 
Arbeit nachkommen zu kön-
nen. Jedoch ist der Absatz 
unserer Produkte stark von 
der Coronapandemie betrof-
fen. Besonders kleinere Ver-
arbeitungsbetriebe, die stark 
vom Tourismus abhängig 
sind, befinden sich derzeit in 
einer schwierigen Lage.“ 

Positive Auswirkungen 
erlebt die bäuerliche Direkt-
vermarktung. „Insgesamt 
befindet sich diese Sparte im 
Aufschwung. Aus der Pan-
demie heraus sind 25 Prozent 
an Zuwachs entstanden. Die-
sen Weg wollen wir weiter 
beschreiten.“ 

In diesem Zuge wolle man 
auch die verpflichtende Her-
kunftskennzeichnung für 
Lebensmittel weiter forcie-
ren. „Die verpflichtende Her-
kunftskennzeichnung ist der 
einzige Weg, um regionale 
Lebensmittel in den Vorder-
grund zu bringen und Miss-
stände aufzuzeigen“, meint 
Kuenz. 

Freizeitnutzung 
braucht Regelungen

Beschäftigt hat sich der 
Agrarklub auch mit der Fra-
ge des Grundeigentums, des 
Grundverkehrs und der 
Raumordnung. „Landwirt-
schaftliche Flächen müssen 

weiterhin geschützt werden, 
um aktiven Bauern die Chan-
ce zu geben, den Boden zu 
bewirtschaften“, so Hermann 
Kuenz. Im dicht besiedelten 
Tirol spüre man starken 
Druck auf Grund und Boden. 
Aber auch Investoren üben 
Druck auf bäuerliche Grund-
stücke und Gebäude aus.

Vor allem müsse man sich 
auch der Freizeitnutzung 
land- und forstwirtschaftli-
cher Flächen widmen. „Die 
Menschen zieht es in die 
Natur, sei es auf Skiern im 
Winter oder Mountainbikes 
im Sommer. Für die Nutzung 
dieser Flächen braucht es 
dringend Regelungen“, führt 
Kuenz aus. In diesem Zuge 
müsse man sich auch der 
Hundekotproblematik wid-
men.

Erneuerbare Energien 
und Thema Wolf

Ebenso Erwähnung fan-
den die erneuerbaren Ener-
gien: „Wir sind für den Aus-
bau von Photovoltaikanlagen 
etc., jedoch darf das nicht auf 
Kosten der landwirtschaftli-
chen Fläche gehen“, bestätigt 
Hermann Kuenz. Keine Lö-
sung sei beim Dauerbrenner 
Wolf in Sicht: „Für uns steht 
das Wohl der Nutztiere vor 
dem Wohl von Raubtieren. 
Leider gibt es aufgrund der 
gesetzlichen Lage derzeit 
keinen Hebel für uns – doch 
wir werden weiter um die 
Möglichkeit der Entnahme 
kämpfen.“

Agrarklub bespricht  
Themen des Jahres 2021
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LAbg. Hermann Kuenz ist 
Obmann des Agrarklubs. Siebzig Prozent des in Österreich 

verzehrten Kalbfleisches werden 
importiert, nur 30 Prozent stam-

men aus heimischer Produktion. Um 
dieses Verhältnis nachhaltig umzu-
kehren und Kälbertransporte ins 
Ausland zu vermeiden, hat das Land 
Tirol im November des Vorjahres eine 
Initiative zur Erhöhung des heimi-
schen Kalbfleischabsatzes gestartet. 
„In nur sechs Wochen wurden über 
1.300 Kälber für die regionale Ver-
marktung angemeldet. Das bedeutet, 
dass das hochwertige Fleisch auf den 
heimischen Tellern landet und Tier-
transporte vermieden werden“, zieht 
Agrarreferent LHStv. Josef Geisler 
eine erste Zwischenbilanz über die 
neue Landesinitiative.

Online-Vermarktung über  
Portal www.ehrlich.tirol

Möglichkeiten, heimisches Quali-
tätsfleisch zu beziehen, gibt es viele. 
Im Herbst 2020 hat die Rinderzucht 
Tirol das Projekt ehrlich.tirol gestar-
tet und ist damit in die Direktver-
marktung von Tiroler Qualitätsfleisch 
eingestiegen. 

Über www.ehrlich.tirol werden 
Mischpakete mit garantiert heimi-
schem Kalb-, Lamm-, und Rindfleisch 
zu fünf, sieben oder zehn Kilogramm 
angeboten. „Die Nachfrage ist defi-
nitiv da, jetzt arbeiten wir am Ausbau 

dieser Vermarktungsschiene“, erklärt 
Christian Straif, Vorstandsvorsitzen-
der der Rinderzucht Tirol, einem 
bäuerlichen Dienstleistungsunter-
nehmen und Zusammenschluss aller 
zehn in Tirol tätigen Tierzuchtorga-
nisationen.  

Nachfrage nach heimischem 
Qualitätsfleisch steigt

Das Land Tirol hat über die Ag-
rarmarketing Tirol in den letzten 
Jahren außerdem gemeinsam mit 
dem Handel zahlreiche Initiativen 
gesetzt, um den Absatz von heimi-
schem Qualitätsfleisch zu erhöhen. 
„Sämtliche dieser Qualitätsfleisch-
programme vom ‚Tiroler Jahrling‘ 
über das ‚Almrind‘ bis hin zum ‚Grau-
vieh Almochs‘ und dem ‚Kalbli‘ ent-
wickeln sich äußerst positiv und 
haben im vergangenen Jahr große 
Nachfrage erfahren“, so Geisler.  

Zum Erliegen gekommen ist hin-
gegen der Fleischabsatz in Richtung 
Gastronomie. Österreichweit läuft 
zudem das Projekt „Kalb Rosé“. Fort-
schritte gibt es auch bei der Her-
kunftskennzeichnung in der Gastro-

nomie. Die vergangenes Jahr gemein-
sam mit der Wirtschaftskammer 
gestartete Initiative „Da kommt’s her“ 
wird von den Gastrobetrieben gut 
angenommen.

Gegen Schlachtviehtransporte 
in Drittstaaten

„Ob im Handel, beim örtlichen 
Metzger, direkt beim Bauern oder 
über www.ehrlich.tirol – heimisches 
Qualitätsfleisch ist verfügbar“, ap-
pelliert Geisler an die KonsumentIn-
nen, zu Fleisch aus Tirol zu greifen. 

Mit jedem Stück Kalb- oder Rind-
fleisch, das in Tirol auf den Teller 
kommt, steige naturgemäß die Zahl 
der Kälber, die in Tirol aufgezogen 
und auch hier geschlachtet werden. 
Gleichzeitig werden Tiertransporte 
hintangehalten. „Aus diesem Grund 
forcieren wir, wo es geht, den Fleisch-
absatz im eigenen Land und unter-
stützen auch die Forderung nach 
einem EU-weiten Exportverbot von 
Schlachtvieh“, spricht sich LHStv. 
Josef Geisler klar gegen Tiertrans-
porte in Drittländer außerhalb der 
EU aus.

Kalbfleischabsatz im 
Land im Aufwind

Der Kauf von heimischem Kalbfleisch sichert regionale Arbeitsplätze und verhindert 
Tiertransporte, begründet Bauernbundobmann LHStv. Josef Geisler die Initiative.

Mehr Konsum von heimischem 
Kalbfleisch bedeutet weniger 
Tiertransporte.
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Die Rinderzucht Tirol hat ein Projekt 
gestartet, um Fleisch online zu vermarkten.
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Luchs in Tirol erstmals, 
Wolf erneut nachgewiesen

Anhand eines gerissenen 
Rehs im Gemeindegebiet von 
Weißenbach (Bezirk Reutte) 
wurde in Tirol erstmals ein 
Luchs auch genetisch nach-
gewiesen. Sichtungen und 
Aufnahmen von Luchsen gab 
es in den vergangenen Jahren 
beginnend mit dem Jahr 2016 
in Fließ (Bezirk Landeck) 
immer wieder. Seitdem wur-
den in Tirol mindestens vier 
verschiedene Luchsindividu-
en festgestellt. Nutztierrisse 
durch Luchse sind in Tirol 
bislang keine bekannt.

Wolf in Zams

Kurz vor Weihnachten hat 
der örtlich zuständige 
Amtstierarzt Proben bei ei-
nem toten Reh im Gemein-
degebiet von Zams genom-
men. Die analysierte Probe 

enthält DNA, die typisch für 
Wölfe aus der italienischen 
Population ist. Ob es sich 
dabei um den im vergange-
nen Jahr mehrmals im Bezirk 
Landeck nachgewiesenen 
weiblichen oder männlichen 
Wolf handelt, kann derzeit 
nicht gesagt werden. Hier gilt 
es, auf das Ergebnis der Ge-
notypisierung zur Bestim-
mung des Individuums zur 
warten.
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Dieser Luchs wurde 2016 im 
Gebiet von Fließ fotografiert. 
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FLÜCHTIGE GEDANKEN
MONIKA STEINER

Geschlossen!
Geschlossen ist das ganze Land,
die Lage doch sehr angespannt.
Geschlossenheit zeigt die Tendenz
der letzten Pressekonferenz.
Geschlossen standen da vereint
auch die, die sich ansonsten Feind.
Über Parteigrenzen hinaus
sagten sie nun dasselbe aus:
Gefährlich ansteckend, definitiv!
Bei Öffnung ginge jetzt was schief.
Drum müssen wir gemeinsam noch
durchtauchen durch das dunkle Loch.
Denn das Licht, die große Wende,
kommt im Tunnel erst am Ende.
Geschlossenheit – die freut mich sehr.
Und doch seh’n ich die Öffnung her!

Nach nicht einmal einjähriger 
Bauzeit war es Ende September 
so weit, das neue Büro- und 

Betriebsgebäude des Maschinenringes 
Kitzbühel konnte seiner Bestimmung 
übergeben werden. In einer kleinen, 
aufgrund der Coronapandemie einge-
schränkten Feierstunde erfolgte im 
Beisein der Funktionäre und Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter des Ma-
schinenringes Kitzbühel sowie Bun-
des- und Landesobmann Christian 
Angerer, MR-Service-Geschäftsführer 
Hannes Ziegler sowie der Architekten 
Wilfried Filzer und Gottfried Heugen-
hauser von P3 die Schlüsselübergabe. 
Eine große offizielle Eröffnungsfeier 
muss aufgrund der angespannten Si-
tuation rund um die Verbreitung des 
Coronavirus auf sich warten. 

„Die Freude ist riesengroß, nach 
mehrjähriger, bereits von meinem 
Vorgänger Josef Edenhauser gestarte-
ter Suche nach einem geeigneten 
Grundstück, aber einer umso kürzeren 
Bauzeit schlussendlich eingezogen zu 
sein. Endlich können wir unseren 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
angemessene Büroräumlichkeiten und 
auch unseren Gärtner- und Winter-
diensttrupps den Arbeiten entspre-
chende Lager-, Werkstätten- und Ga-
ragenflächen bieten. Auch unsere 

Mitglieder und Kunden sollen von 
einer noch professionelleren Betreuung 
profitieren“, freut sich Obmann Her-
mann Huber. Geschäftsführer Andre-
as Brugger ergänzt: „Gerne hätten wir 
auch unsere Mitglieder und die Öf-
fentlichkeit eingeladen, dieses Ereignis 
mit uns zu feiern. Sobald es möglich 
ist, werden wir die Eröffnung mit ei-
nem umso schöneren Fest feiern.“ 

Holzbau mit  
Bauernhauskonzept

Nicht weit entfernt vom bisherigen 
Standort am Gelände der LLA Weitau 
steht der neue, funktionale Vollholz-
bau, der Platz für einladende, licht-
durchflutete Büroräumlichkeiten und 

praktische Lager- und Garagenflächen 
bietet. Lediglich das Lager wurde auf-
grund von Brandschutzbestimmungen 
und Statikvorgaben in Betonbauweise 
errichtet. So nachhaltig sich das einem 
Bauernhaus nachempfundene Gebäu-
de nach außen hin präsentiert, so 
energiesparend ist es auch im Inneren. 
Strom wird mit einer Photovoltaikan-
lage am Dach produziert, die Heizung 
erfolgt durch ein innovatives Erdwär-
mesystem mit Erdwärmeflächenkol-
lektor, der im Winter für Wärme sorgt 
und im Sommer kühlt. „Das Gebäude 
ist nahezu energieautark. Das passt 
gemeinsam mit dem Holzbau zur nach-
haltigen Ausrichtung des Maschinen-
ringes. Auch auf die Beauftragung von 
Unternehmen aus der Region wurde 
besonderer Wert gelegt – von der Ar-
chitektur bis hin zum Innenausbau. 
Gerade in Zeiten wie diesen heißt es 
in der Region noch stärker zusammen-
zuhalten und den Kopf nicht in den 
Sand zu stecken“, erzählt Huber. 

Die Verwurzelung im bäuerlichen 
Bereich zeigt auch die Aufteilung der 
Büro- und Lagerflächen, die sich an 
der Bauweise alter Bauernhäuser in 
der Region orientiert: „Die Büroräum-
lichkeiten im vorderen Bereich sind 
dem Wohnbereich nachempfunden, 
das Lager und die Garagen sind wie 
Stall und Tenn im hinteren Bereich 
positioniert“, erklärt Brugger bei einer 
Gebäudeführung mit einem Strahlen 
im Gesicht.

MR Kitzbühel: Neue  
Geschäftsstelle in Betrieb

Nach weniger als einjähriger Bauzeit ging die neue Geschäftsstelle des Maschinenringes 
Kitzbühel in St. Johann i. T. in Betrieb.

Ende September übersiedelte 
der Maschinenring Kitzbühel 
in das neue Betriebsgebäude  
in St. Johann i. T.
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Durch Verletzungen ent-
stehen Wunden, die zuhei-
len. Bei manchen bleibt aber 
eine Narbe zurück. Für eins-
tige Seelenwunden trifft der 
Fortbestand eines Schmerz-
empfindens mit Sicherheit 
zu. Der Verletzte müsste 
entsprechend versorgt wer-
den. Eine Neurotisierung 
durch die womöglich de-
pressive Mutter wirkt nach-
haltiger als der Vater-Kom-
plex (die berühmte Ödipus-
Situation).

Der Spruch „Das gebrann-
te Kind scheut das Feuer“ 
kommt uns hier vielleicht 
in den Sinn. Der einstmals 
Verletzte hält Mitmenschen 
gegenüber Abstand. Er miss-
traut allen. Gerade die Dis-

tanz hat aber zur Folge, dass 
die einstigen Seelenschmer-
zen fortdauern. Man provo-
ziert ein abermaliges Ge-
straftwerden. Zuweilen gibt 
es auch ein unbewusstes 
Arrangement. Dann bleibt 
alles so, wie es war. Die Nar-
be würde Schonung fordern, 
Zärtlichkeit, Rücksichtnah-
me, vor allem aber Respekt 
(den hat man dem Kind 
einst vorenthalten). Nicht 
Besserwisser sind hier ge-
fordert, sondern Menschen, 
die ein Mitgefühl aufbrin-
gen. Eine begrüßenswerte 
Kompensation bestünde im 
Ergreifen eines Pflegeberu-
fes. „Die Leute sollen es bei 
mir besser haben“, erfuhr 
ich einmal.

Lebensfragen: 
Die Narbe
DDR. GERHARD BRANDL, PSYCHOTHERAPEUT

Das Büroteam des Maschinenringes Kitzbühel freut sich über zeitgemäße Räumlichkeiten.

Die TIROLER VERSICHE-
RUNG hat im Land eine 
Vorreiterposition inne, was 
familien- und lebensphasen-
gerechte Unternehmenskul-
tur angeht. In einem auf-
wendigen Auditprozess 
wurde die Personalpolitik 
der TIROLER unter die Lupe 
genommen – nun verlieh 
das Bundesministerium für 
Arbeit, Familie und Jugend 
das staatliche Gütezeichen 
„Audit berufundfamilie“.

Franz Mair, Vorstand der 
TIROLER VERSICHERUNG: 
„Um unseren Anspruch, für 
unsere Kundinnen und Kun-
den die mit Abstand beste 
Dienstleistung zu bieten, 
täglich zu erfüllen, brau-
chen wir die besten Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter. 
Menschen, die durch fach-
liche Kompetenz und per-
sönlichen Einsatz punkten. 
Die TIROLER ermöglicht 
allen, private Herausforde-
rungen und Prioritäten – 
worin immer sie bestehen 
– mit den beruflichen Rah-
menbedingungen in Ein-
klang zu bringen.“

Das Gütezeichen bedeutet 
auch eine Verpflichtung zur 
stetigen Weiterentwicklung 
der Maßnahmen. „Unsere 

Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter leisten sehr viel und 
brauchen ein Arbeitsumfeld, 
in dem sie ihre Arbeit in 
höchster Qualität erfüllen 
können. Für die nächsten 
drei Jahre haben wir ge-
meinsam mit ihnen zwölf 
weitere Vereinbarkeitsmaß-
nahmen erarbeitet. Dazu 
gehören etwa das Sabbati-
cal, Unterstützung bei der 
Pflege von Angehörigen und 
interne Job-Rotations. Diese 
Angebote werden wir in den 
kommenden drei Jahren 
umsetzen“, erklärt Jane Plat-
ter, Leiterin des Personal-
marketings der TIROLER.

Staatliche Auszeichnung 
für Tiroler Versicherung
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Jane Platter, verantwortlich für 
das Personalmarketing der 
TIROLER VERSICHERUNG, und 
Vorstand Franz Mair.

Fachtag „Die Alm in der Krise“

Konfliktpotenzial gibt es auf den 
Almen genug. Aber welche Nutzung 
hat Vorrang und wie können die ver-
schiedenen Ansprüche unter einen 
Hut gebracht werden? Welche Lösungs-
ansätze gibt es und wer hat sie um-
zusetzen bzw. zu bezahlen? Und wie 
können unsere Almen krisenfest ge-
macht werden – damit sie der attrak-
tive Lebens- und Wirtschaftsraum 
bleiben, den alle Nutzergruppen so 

schätzen? Über diese Fragen wird beim 
Fachtag Berg&Wirtschaft diskutiert.

Auf dem Programm steht ein Live-
Webinar „Die Alm in der Krise – Nut-
zungskonflikte & Lösungsansätze & 
Zukunftsperspektiven“. Ein Auszug 
aus den Referaten: „Ist die Alm für 
alle da? Nutzungskonflikte undLö-
sungsansätze“ (Theresa Mitterer-Leit-
ner), „Wie krisenfest sind unsere Al-
men?“ (Elisabeth Neureiter),  Diskus-
sion: „Wer darf die Alm nutzen? Und 
wofür?“ mit Herbert Dorfmann MEP, 

Claudia Entleitner, Biobäuerin aus 
Salzburg, Johannes Fankhauser, Leiter 
der Sektion II, Bundesministerium für 
Landwirtschaft, Regionen und Tou-
rismus, Wien, Hans Gföller, Jurist bei 
der Landwirtschaftskammer Tirol, 
Innsbruck, Peter Kapelari, Stellvertre-
tender Generalsekretär und Leiter der 
Abteilung Hütten, Wege und Karto-
graphie, Österreichischer Alpenverein, 
Innsbruck, und Ingrid Schneider, Tirol 
Werbung, Innsbruck

In der Mediathek: Best Practice auf 
der Alm

Anmeldung

Aufgrund des Online-Formats ist 
die Anmeldung für den Webinar-Teil 
verpflichtend. Für den Besuch der 
Wintertagungs-Mediathek ist keine 
Vorab-Anmeldung erforderlich. 

Nähere Informationen finden Sie 
unter www.oekosozial.at.

Von 21. bis 28. Jänner wird die 
Wintertagung wieder die  
brisantesten Fragen aus der 
Land- und Forstwirtschaft 
beleuchten. Am 27. Jänner steht 
der Fachtag Berg&Wirtschaft 
auf dem Programm. Aufgrund 
der COVID-19-Pandemie sind 
alle Inhalte ausschließlich 
online und kostenlos verfügbar.
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Im Jahr 2019 war von Corona noch 
nicht die Rede. Der Wirtschaftsmo-
tor brummte und die Beschäfti-

gungslage war sehr gut. Trotzdem 
schneidet Tirol in der Energiebilanz im 
Bundesvergleich gut ab“, analysiert 
Tirols Energiereferent LHStv. Josef Geis-
ler. Mit einem Erneuerbaren-Anteil von 
45 Prozent liegt Tirol deutlich über dem 
Bundesschnitt. Die Steigerung des Ener-
gieeinsatzes fiel in Tirol mit 1,1 Prozent 
hingegen geringer aus. „Von der ange-
strebten Energieautonomie Tirols 2050 
sind wir trotz einiger Fortschritte al-
lerdings noch immer ein gutes Stück 
entfernt“, weiß Geisler. Die Steigerung 
der Energieeffizienz und der Ausbau 
der heimischen erneuerbaren Energie-
träger Wasserkraft, Biomasse, Umwelt-
wärme und Photovoltaik (PV) blieben 
somit eine Herausforderung. Die Ener-
gieerzeugung aus PV konnte in Tirol 
von 2018 auf 2019 zwar um mehr als 
13 Prozent gesteigert werden. „Hier 
liegt aber noch viel Potenzial. Im Rah-
men der Tiroler Konjunkturoffensive 
nehmen wir viel Geld in die Hand. 
Allerdings ist es derzeit nicht möglich, 
die Bundesförderungen für den PV-

Ausbau im Privatbereich mit Landes-
mitteln aufzustocken“, sieht LHStv. 
Geisler in den geltenden Förderrichtli-
nien einen Hemmschuh für einen ra-
scheren PV-Ausbau.

Der Energiebedarf in Tirol ist trotz 
dynamischer Wirtschafts- und Bevöl-
kerungsentwicklung 2019 gegenüber 
dem Vorjahr 2018 lediglich um 1,1 Pro-
zent gestiegen. Auch gegenüber dem 
Vergleichszeitraum 2005 zeigt sich eine 
sehr stabile Situation. In diesem Zeit-
raum ist der Energiebedarf in Tirol um 
1,9 Prozent gestiegen. Der Anteil der 
erneuerbaren Energieträger konnte in 
Tirol von damals 37 auf aktuell 45 
Prozent gesteigert werden.

Vorreiter Industrie

Die Tiroler Industrie hat die Ener-
gieeffizienz in den vergangenen 15 
Jahren massiv gesteigert und ihren 
Energiebedarf deutlich verringert. „Die 
heimischen Industriebetriebe haben in 
Sachen Energieeinsparung eine abso-
lute Vorreiterrolle eingenommen“, wür-
digt LHStv. Josef Geisler die im produ-
zierenden Bereich unternommenen 

Anstrengungen und fordert: „Die wei-
tere Ökologisierung der Produktion – zu 
der wir uns alle bekennen – muss ge-
rade auch aufgrund der aktuell schwie-
rigen Wirtschafts- und Beschäftigungs-
lage mit Bedacht und Umsicht erfolgen.“  
2019 lag der Energiebedarf der Tiroler 
Industrie knapp zehn Prozent unter 
dem Schnitt der letzten 15 Jahre. 

Gegenläufig verläuft der Trend im 
Sektor Verkehr, wenngleich auch hier 
eine gebremste Entwicklung in Sicht 
ist. Im Bereich Verkehr hat sich der 
Energiebedarf in Tirol seit 2005 um 
mehr als elf Prozent erhöht, von 2018 
auf 2019 betrug die Steigerungsrate in 
Tirol 1,5 Prozent, liegt damit aber eben-
falls unter der österreichweiten Zunah-
me von 2,1 Prozent. Nach wie vor kei-
ne rückläufige Tendenz gibt es beim 
Energiebedarf privater Haushalte. Der 
Anstieg des Endenergieeinsatzes um 
9,7 Prozent seit 2005 entsprach in etwa 
dem Bevölkerungsanstieg von 9,2 Pro-
zent. „Auch hier muss es gelingen, den 
Energiebedarf von der steigenden Zahl 
der Haushalte und der Bevölkerungs-
zahl zu entkoppeln und zu reduzieren“, 
so  Geisler.

Tirol schneidet bei  
Energiebilanz gut ab

Tirols Energiereferent LHStv. Josef Geisler würde Private bei der Errichtung von PV-Anlagen im Rahmen der Konjunkturoffensive gerne 
zusätzlich mit Landesmitteln unterstützen. Die Bundesrichtlinie lässt dies derzeit aber nicht zu. 

Laut der aktuellen Energiebilanz der Statistik Austria beträgt der Anteil erneuerbarer Energieträger 
im Österreichschnitt aktuell 33,6 Prozent.
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Bei der Corona-Impfung 
scheiden sich die Geister: 
Die einen können es nicht 
erwarten, bis sie endlich 
geimpft werden, die ande-
ren verteufeln die Spritze. 
Aus diesem Grund veran-
staltet Forum Land ein 
Online-Seminar, das die 
Chancen, Risiken und He-
rausforderungen der Coro-
na-Impfung beleuchten und 
sowohl Befürworter als 
auch Skeptiker informieren 
soll.

Gesundheitsexperten 
im Gespräch

Hochkarätige Referenten 
informieren über die Coro-
na-Impfung und werden 
offene Fragen dazu beant-
worten. Zu ihnen zählen 
der Tiroler Gesundheitslan-
desrat Bernhard Tilg, der 

Südtiroler Immunologe 
Prof. Dr. Bernd Gänsbacher 
und Dr. Christian Hilken-
meier, Co-Impfreferent der 
Ärztekammer Tirol. 

Bei Interesse  
bitte anmelden

Interessierte bitten wir um 
Anmeldungen für das Web-
seminar unter Tel. 0512/599 
00 57 oder unter der Mailad-
resse forum.land@tiroler-
bauernbund.at. Sie erhalten 
nach Anmeldung zeitgerecht 
die Zugangsdaten für den 
Einstieg in das Webseminar.

Forum Land informiert:  
„Impfen statt Schimpfen“

Webseminar „Impfen 
statt Schimpfen“
am 28. Januar 2021
von 19.30 bis 21 Uhr
via Zoom-Konferenz
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Tirol beteiligt sich an welt-
weitem Projekt „Lifeplan“

„Lifeplan“ ist mit über 200 
Standorten auf allen Konti-
nenten das erste weltweite 
Netzwerk, das standardisiert 
wesentliche Aspekte der Bio-
diversität messen und beob-
achten wird. Das Land Tirol 
beteiligt sich in Kooperation 
mit den Tiroler Landesmuse-
en an diesem fünf Jahre lau-
fenden Forschungsprojekt. 

Auswirkungen  
der Urbanisierung

In regelmäßigen Abstän-
den werden durch fünf stan-
dardisierte Methoden an 
zwei verschiedenen Stand-
orten Erhebungen durchge-
führt. Ein naturnaher Stand-
ort befindet sich im Natur-
park Karwendel, zugleich 
auch Natura 2000-Schutzge-
biet, ein urbaner beim 
Sammlungs- und For-
schungszentrum der Tiroler 
Landesmuseen in Hall. Somit 
können die Auswirkungen 
der Urbanisierung auf die 
Biodiversität getestet wer-
den.

Peter Huemer, Samm-
lungsleiter Naturwissen-
schaften, wird die Erhebun-

gen im Rahmen des 
„Lifeplan“-Projektes in enger 
Abstimmung mit dem Part-
ner Naturpark Karwendel 
leiten: „Mit der Teilnahme 
an Lifeplan sind wir an vor-
derster Stelle modernster 
Biodiversitätsforschung. So 
erfolgt die Bestimmung von 
Organismen in Luft- und 
Bodenproben über geneti-
sche Methoden. Wirbeltiere 
werden mit automatisierter 
Erkennungssoftware über 
Fotofallen und Audiorekor-
der erfasst. Wir können da-
von ausgehen, dass Hunder-
te, wenn nicht Tausende von 
Arten, darunter Pilze oder 
Fluginsekten, gefunden wer-
den, viele davon erstmals in 
Tirol. Mit ‚Lifeplan‘ startet 
hier eine neue Dimension in 
der Erfassung der einheimi-
schen Artenvielfalt, ver-
gleichbar mit den Installati-
onen der ersten Wetterstati-
onen vor 200 Jahren in der 
Klimaforschung.“ Die von 
Tirol zu tragenden Beteili-
gungskosten am Projekt be-
laufen sich auf 55.000 Euro, 
wobei sich das Land mit 
einem Anteil von 30.000 
Euro daran beteiligt.

Unsere Gemeinden sind der Ankerpunkt 
unseres Lebens und die Bevölkerung 
verlässt sich auf die zahlreichen unver-
zichtbaren Beiträge, die unsere Gemein-
den für die Gesellschaft leisten. Sie 
decken wesentliche Leistungen wie etwa 
Kinderbetreuung, Elementarbildung, 
Altenpflege etc. ab. Die Positionierung 
unserer Gemeinden als lebenswerter 
Wohn-, Arbeits- und Lebensraum für alle 
Generationen muss also weiterhin im 
Fokus unserer Arbeit stehen. Bestehende 
Strukturen müssen nachhaltig abgesi-
chert werden, damit regionale Wirt-
schaftskreislaufe gestärkt werden.
Die Corona-Krise stellt nicht nur den 
Bund vor große finanzielle Herausfor-
derungen, sondern auch die Gemein-
den. Umso wichtiger ist nun diese 
dringend benötigte Finanzspritze als 
Impuls für unsere Gemeinden, um 
auch in Zukunft den ge-

wohnten Service zu bieten. Zusätzlich zu 
der im Sommer beschlossenen Gemeinde-
milliarde kommt nun ein weiteres Ge-
meindepaket in Höhe von 1,5 Milliarden 
dazu. Die Gemeinden erhalten damit 
Vorschüsse in Höhe von einer Milliarde 
Euro für das Jahr 2021. Für Tirol bedeutet 
das eine Summe von 123 Mio. Euro. 
Neben der Unterstützung des Bundes 
wurde auch seitens des Landes ein 
Förderungspaket für Tirols Gemeinden 
für das Jahr 2020 und 2021 in Höhe von 
150 Millionen Euro geschnürt. Das soll 
ein klares Signal des Landes sein, dass 
die Gemeinden in dieser schwierigen Zeit 
nicht allein gelassen werden. Die Investi-
tionen, die Tirols Gemeinden mit den 
Finanzspritzen von Bund und Land 
tätigen können, sind wiederum ein Motor 
für unsere heimische Wirtschaft, da 
diese Investitionen auch zu einem Gutteil 
im eigenen Land eingesetzt werden.

Gemeinden stärken
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BR DR. PETER RAGGL, LANDESVORSTANDSMITGLIED

raggl@tiroler-bauernbund.at
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Urbane Artenvielfalt wird am Standort des Sammlungs- und 
Forschungszentrums der Tiroler Landesmuseen in Hall erhoben.
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Ök.-Rat Franz Greiter war eine Per-
sönlichkeit, die mit Handschlagqua-
lität, Herz und Leidenschaft als Haf-
linger-Pionier, Multifunktionär und 
Tiroler Bergbauer die Menschen be-
geisterte. Er war als Gemeinschafts-
kämpfer und Idealist Haflingerzüch-
tern auf der ganzen Welt bekannt.  
Vieles hat er initiiert und mit seinem 
gewinnenden Naturell vorangetrieben. 
So stand er auch zweimal, von 1972 
bis 1985 und von 1987 bis 1998, selbst 
als Obmann dem Haflinger Pferde-
zuchtverband Tirol vor. 

Aufgewachsen am Darrehof in Ser-
faus, besuchte er die landwirtschaft-
liche Schule in Imst. Er arbeitete sein 
ganzes Leben lang hart als Tiroler 
Bergbauer im Nebenerwerb, da es in 
dieser eher kargen Gegend damals für 
den Vollerwerb zum Leben nicht reich-
te. Zu Beginn mussten die Felder in 
seiner Kindheit und Jugend noch mit 
Ochsen bewirtschaftet werden, es gab 
schlichtweg keine Pferde. Als endlich 
die ersten Pferde in den Stall kamen, 
war dies eine große Erleichterung und 
eine Liebesgeschichte begann. Den-
noch bedurfte es mehrerer Standbeine. 
Neben dem Hof mit Haflingerpferden, 

Grauvieh und Schafen, ihrer glückli-
chen Familie mit den drei Kindern 
Paul, Maria-Luise und Georg bewirt-
schaftete Franz mit seiner Frau Anna-
Thres zudem noch eine eigene Frem-
denpension und ein Lebensmittelge-
schäft. Darüber hinaus engagierte er 
sich in verschiedensten Bereichen 
ehrenamtlich. Er plädierte sein Leben 

lang für eine enge Zusammenarbeit 
zwischen Landwirtschaft und Touris-
mus. Er stand fast sämtlichen Vereinen 
als Ortsobmann vor und war auch 
zwei Jahre als Abgeordneter zum Ti-
roler Landtag tätig. Natürlich war er 
auch Ehrenbürger der Gemeinde Ser-
faus. Er erhielt u. a. das Silberne und 
Goldene Ehrenzeichen des Haflinger 
Pferdezuchtverbandes Tirol und wur-
de dazu zum Ehrenobmann ernannt. 

Er war ein begeisterter Kutschen-
fahrer und neben seinen großen züch-
terischen Erfolgen mit den Haflinger-
pferden spürte man eines jedoch im-
mer zuerst: Allem voran liebte er sein 
Leben lang die Haflingerpferde über 
alles. Selbst im fortgeschrittenen Alter 
sah man dieses Glitzern sofort in sei-
nen Augen, diesen Blick, wie er die 
Pferde ansah, und die Pferde spürten 
dies.  

Lieber Franz, du warst und bist für 
immer mit der Erfolgsgeschichte des 
Tiroler Haflinger Pferdes verbunden. 
Ein herzliches Vergelt’s Gott im Namen 
des gesamten Haflinger Pferdezucht-
verbandes Tirol!

Obmann Lukas Scheiber
Geschäftsführer Robert Mair

Ök.-Rat Franz Greiter – ein Haflinger-Pionier

Ök.-Rat Franz Greiter, begeisterter 
Haflingerzüchter und Verbandsobmann

FO
TO

: H
A

FL
IN

G
ER

 P
FE

RD
EZ

U
CH

TV
ER

BA
N

D
 T

IR
O

L

SPRECHTAGE

RECHTSBERATUNG
Der Tiroler Bauernbund stellt 
seinen Mitgliedern eine 
kostenlose Rechtsberatung zur 
Verfügung. Terminvereinbarun-
gen sind erforderlich: Für 
Rechtsauskünfte in Innsbruck 
(Mag. Egger und Mag. 
Perkhofer) unter Telefon 
0512/59 9 00 DW 17 oder 
DW 40 und für die Sprechtage 
in den Bezirken bei den 
Bezirkslandwirtschaftskam-
mern.
Folgende Sprechtage werden 
demnächst abgehalten:
Mittwoch, 27. Jänner: Reutte, 
Bezirkslandwirtschaftskammer 
(Mag. Perkhofer)
Donnerstag, 28. Jänner: 
Lienz, Bezirkslandwirtschafts-
kammer (Mag. Egger)

Dienstag, 2. Februar: Rotholz, 
Bezirkslandwirtschaftskammer 
(Mag. Egger)
Mittwoch, 3. Februar: Imst, 
Bezirkslandwirtschaftskammer 
(Mag. Perkhofer)
Dienstag, 9. Februar: St. 
Johann i. T., Bezirkslandwirt-
schaftskammer (Mag. Egger)
Mittwoch, 10. Februar: 
Landeck, Bezirkslandwirt-
schaftskammer (Mag. 
Perkhofer)
Mittwoch, 17. Februar: Wörgl, 
Bezirkslandwirtschaftskammer 
(Mag. Perkhofer)
Mittwoch, 24. Februar: 
Reutte, Bezirkslandwirtschafts-
kammer (Mag. Perkhofer)
Donnerstag, 25. Februar: 
Lienz (Bezirkslandwirtschafts-
kammer (Mag. Egger)
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LESERPOST

I war mit’n Figl per Du!
In Wien bin i oft bei der Resi-Tant g’sessn
als junger Student und hab mei Presswurst g’essn.
Da traue ich fast meinen Ohren nicht,
als dicht neben mir der Herr Bundeskanzler  
Leopold Figl spricht.

Ich erhebe mein Glas und sag’: „Meine Herrn,
horcht’s an echten Provinzler gut zu –
tritt’s eahm am Schwanz, dem russischen Bärn!“
und i war glei mit allen per Du!

Von Schwechat fliegt dann die Delegation
nach Moskau zur großen Friedensmission.
Da dreht auf der Gangway er sich noch einmal um:
„Halt’s ma die Dam, Ihr wisst scho, warum!“

Jetzt dräng i mi vor, i kenn kan Pardon,
wink ihm fest mit dem Blumenstrauß zu:
„Herr Bundeskanzler, kennen’s mi no,
i bin doch mit Ihnen per Du!“

So in die Sechz’gerjahr, wiar i längst scho Professor war,
zieht es mich dienstlich wieder einmal nach Wien.
Am Westbahnhof sig i am Zeitungsstand
den Leopold in anaram schwarzen Rand.

Da würgts mi am Hals.
„Der Herr geb ihm die Ewige Ruh!“
„Hat er leicht was?“ fragt der Zeitungsmann.
„I war mit’n Poldl per Du!“

Und spielt mir das Leben so manchen Streich,
bei mir wird nicht gleich resigniert.
I setzt mi zur Resi-Tant, dort wo ich einst
als junger Student meine Skripten studiert.

Und wenn sich dann alles so um mich dreht,
prost ich ringsum den Herrschaften zu
und sage ganz leis, doch dass es jeder versteht:
„I war mit’n Figl per Du!“

Heinrich Tilly

Unser Leser Dipl.-Ing. 
Otto Sprenger aus Ellbögen  
hat uns folgende Zeilen ge-
schickt:

„Sehr geehrte Redaktion, 
zum ,Figl‘-Artikel in der 
TBZ vom 7. Jänner anbei 

eine Erinnerung des Telfer 
Künstlers und Fasnachts-
experten Heinrich Tilly, der 
im Mai 90 Jahre alt wird. 
Ich kenne ihn aus der Zeit 
des Tiroler Studentenheimes 
in Wien.“

TBZ ONLINE
Besuchen Sie uns auch im Internet unter www.bauernzeitung.at
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Auf dem Weg nach Rot-
holz ist am Mittwoch, den 
13. Jänner der langjährige 
treue Partner und Freund 
der Tiroler Rinderzüchter 
Johannes Baier, Ramsner-
bauer in St. Wolfgang im 
Salzkammergut, bei einem 
schweren Verkehrsunfall 
auf dem deutschen Eck in 
Schneizlreuth tödlich ver-
unglückt. 

Johannes Baier kam ger-
ne und oft nach Tirol, er 
mochte die Menschen, die 
gelebte bäuerliche Tradition 
und vor allem die Tiere. 
Zum Marktort Rotholz ge-
hörte er seit fast drei Jahr-
zehnten als einer der soge-
nannten „Salzburger Händ-
ler“ und ließ kaum eine 
Auktion aus. Er war ein 
Freund der Tiroler Bauern 
und der Landwirtschaft, 
seine Milchkühe zu Hause 
am Ramsnerhof nannte er 
seine „Damen“, die immer 
bestmögliche Versorgung 
verdienen. Der jährliche 
Almabtrieb heim zum 
Ramsnerhof ist weit über 
die Landesgrenzen hinaus 
bekannt und geschätzt. 

Wir werden ihm für alle 
Zeit ein ehrendes Andenken 
bewahren. In dieser schwe-
ren Stunde gilt unser tiefes 
Mitgefühl seiner Familie 
und allen Angehörigen, die 
ihren geliebten Hannes am 
Montag im engsten Kreis 
beerdigen mussten. 

Im Namen der Tiroler 
Bauern und Rinderzucht 
Tirol möchten wir ihm Dan-
ke sagen für die jahrzehn-
telange Freundschaft und 
Partnerschaft!

Große Trauer um  
Viehhändler Johannes Baier
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Ein guter Freund ist nicht mehr 
– Johannes Baier verstarb auf 
dem Weg nach Rotholz bei 
einem schweren Verkehrsunfall. In den Reihen der Einsatzkräfte 

arbeiteten mehr als 150 Winter-
dienstmitarbeiter des Maschinen-

ringes. Mitarbeiter aus Nordtirol, Salz-
burg, der Steiermark, Kärnten und 
Oberösterreich und gewerbliche Sub-
unternehmer unterstützten und ent-
lasteten die Winterdienst-Mannschaf-
ten aus Osttirol.

Arbeitskräfte und Maschinen 
aus ganz Österreich

100 Mitarbeiter betreuen im „nor-
malen“ Winterdienst an die 280 Ob-
jekte in Osttirol. Um die Extrem-Wet-
tersituation zu bewältigen, wurden in 
kürzester Zeit Arbeitskräfte und Ma-
schinen aus nahezu ganz Österreich 
zusammengezogen, um hauptsächlich 
Parkplätze, Gehsteige und auch Dächer 
möglichst schnell von Schneemassen 
zu befreien. Allein 60 Mitarbeiter wa-
ren auf den Dächern im Einsatz, um 
hier unter Einhaltung aller Sicherheits-
maßnahmen die Schneelast so rasch 
wie möglich zu reduzieren. Rund 180 
Dächer konnten so bisher gesichert 
werden. 

Nicht nur mit „Manpower“ wurden 
die Osttiroler Kollegen unterstützt: 
Traktoren mit Groß-Schneefräsen und 
Radlader, aber auch manuelle Schnee-
fräsen wurden nach Osttirol verlegt. 

Aufgrund von Straßensperren auch 
über Umwege – die Fahrzeuge muss-
ten zum Teil über Kärnten bzw. die 
Tauernautobahn anfahren. Während 
der ersten Schneefälle lag ein weiterer 
Schwerpunkt im Bereich der Forst-
dienstleistungen bzw. rund um die 
Sicherstellung der Energieversorgung 
– die Schneemassen verursachten 
zahlreiche Leitungsschäden durch 
umgestürzte Bäume.

Zusammenhalt über  
Bundesländergrenzen hinweg

Für den eindrucksvollen Zusam-
menhalt – auch über Bundesländer-
grenzen hinweg – möchte sich der 
Maschinenring bedanken. „Gerade 
bei solch unplanbaren Extremwetter-
ereignissen bewährt sich die enge 

Vernetzung und die Schlagkraft des 
Maschinenringes: Über die bäuerliche 
Organisation können Maschinen und 
Technik aus der Landwirtschaft sehr 
schnell und koordiniert zum Einsatz 
gebracht werden. Wir möchten uns 
bei allen Einsatzkräften für die groß-
artige Zusammenarbeit bedanken – 
ganz besonders auch bei den Mitar-
beitern von auswärts, die sich spontan 
dazu bereit erklärt haben, unsere 
Trupps unter teils gefährlichen Um-
ständen beim Abschaufeln der Dächer 
oder mit den eigenen Maschinen zu 
unterstützen. Der gelebte Zusammen-
halt macht Stolz, gibt Kraft und stärkt 
in herausfordernden Zeiten wie die-
sen“, sind der Obmann des Maschi-
nenringes Osttirol, Hans Gumpitsch, 
und Geschäftsführer Martin Mayerl 
dankbar.

Maschinenring hilft bei 
der Schneebewältigung

In Lienz waren die Mitarbeiter des Maschinenringes unter anderem auf dem Dach des 
Traditionshotels Traube im Einsatz.

Während aktuell in Nordtirol 
große Schneemengen zu ver-
zeichnen sind, stellten Rekord-
Schneefälle im Dezember und 
weitere Niederschläge bis in 
den Jänner den Süden Öster-
reichs und vor allem Osttirol in 
den vergangenen Wochen vor 
herausfordernde Situationen.
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WIR BÜNDELN  
DEN LÄNDLICHEN 
RAUM

ÄRZTEDIENSTE 2021

Praktische Ärzte
23. und 24. Januar  
*NO = Notordination

BEZIRK INNSBRUCK-STADT

Von Samstag, 7 Uhr früh, bis Montag, 
7 Uhr früh, ärztlicher Funkbereit-
schaftsdienst Innsbruck, Tel. 0512/ 
36 00 06.

BEZIRK IMST

Imst, Imsterberg, Karres, Karrösten, 
Mils, Tarrenz: Sa./So.: Dr. Maurer,  
Tel. 0 54 12/66 24 8; NO: 10-11 Uhr; 
17-18 Uhr.

Mötz, Barwies, Mieminger Plateau, 
Nassereith, Obsteig: Sa./So.: Dr. 
Oberleit, Tel. 0 52 64/20 33 0; NO: 
10-11 Uhr. 

Sautens, Ötz, Umhausen, Längenfeld: 
Sa./So.: Dr. Grünewald, Tel. 0 52 55/50 
22 2; NO: 10-12 Uhr.

Sölden, Obergurgl: Sa./So.: Dr. 
Drapela, Tel. 0 52 54/30 39 9

Pitztal: Sa./So.: Dr. Gebhart, Tel. 0 54 
12/66 12 0; NO: 10-11 Uhr. 

Stams, Silz, Haiming, Roppen: Sa./So.: 
Dr. Eiter, Tel. 0 52 66/88 65 1;  
NO: 10-11 Uhr; 17-18 Uhr.

BEZIRK INNSBRUCK-LAND

Igls, Lans, Tulfes, Ampass, Sistrans, 
Rinn, Aldrans, Patsch: Sa./So.:  
Dr. Fischer, Tel. 0512/37 82 01;  
NO: 10-12 Uhr.

Rum: Sa./So.: Dr. Kapetanopoulos,  
Tel. 0512/26 33 37 oder  
0699/19 91 49 83

Hall, Absam, Mils, Gnadenwald, Thaur: 
Sa.: Mußhauser, Tel. 0 52 23/57 30 1, 
NO 9-10 Uhr, So.: Dr. Junker,  
Tel. 0 52 23/56 47 3; NO: 9-10 Uhr.

Stubaital: Sa.: Dr. Gleirscher, Tel. 0 52 
26/27 37; NO: 9-11 Uhr; 17-18 Uhr.  
So.: Dr. Somavilla, Tel. 0 52 25/62 25 7; 
NO: 9-11 Uhr; 17-18 Uhr

Wipptal: Sa./So.: Woertz, Tel. 0 52 
73/62 38; NO: Sa.: 8.30 - 11.30 Uhr, 
17-18 Uhr. So.: 10-11 Uhr, 17-18 Uhr.

Völs, Mutters, Natters: Sa./So.:  
Dr. Kraler, Tel. 0512/30 33 76;  
NO: 10-12 Uhr.  

Axams, Birgitz, Götzens, Grinzens: 
Sa./So.: Mayerhofer,  Tel. 0 52 34/33 
80 0, NO: 10-12 Uhr.

Kematen, Ranggen, Sellraintal, 
Oberperfuss, Unterperfuss: Sa./So.: 
Doblinger, Tel. 0 52 32/82 21 1;  
NO: 10-12 Uhr.

Zirl, Inzing, Hatting: Sa./So.:  
Dr. Wutscher, Tel. 0 52 38/21 30 0,  
NO: 10-12 Uhr.

Telfs, Bairbach, Mösern, Buchen, 
Platten, Polling, Flaurling, Oberhofen, 
Pfaffenhofen, Rietz: Sa.: Rosam,  
Tel. 0 52 62/62 50 9; NO: 10-11 Uhr, 
17-18 Uhr; So.: Dr. Berti, Tel. 0 52 
62/62 49 1; NO: 10-11 Uhr; 17-18 Uhr.

Scharnitz, Leutasch, Seefeld: Sa./So.: 
Dr. Durnes, Tel. 0 52 12/37 81 oder  
0 52 12/27 09

Wattens: Sa./So.: Dr. Unterberger,  
Tel. 0 52 24/53 55 3, NO: 10-12 Uhr.

BEZIRK KITZBÜHEL

Kitzbühel, Aurach, Jochberg: Sa./So.: 
Härting, Tel. 0 53 56/60 12 35;  
NO: 10-11 Uhr; 17-18 Uhr. 

Fieberbrunn, Waidring, Hochfilzen, St. 
Ulrich, St. Jakob: Sa./So.: Dr. Schwab, 
Tel. 0650/81 05 77 9; NO: 10-11 Uhr; 
17-18 Uhr.

St. Johann, Kirchdorf, Oberndorf:  
Sa.: Dr. Haas, Tel. 0 53 52/63 55 0;  
NO: 10-11 Uhr; 17-18 Uhr;  

So.: Dr. Krepper; Tel. 0 53 52/20 74 0; 
NO: 10-11 Uhr; 17-18 Uhr.

Hopfgarten, Itter, Westendorf: Sa./So.: 
Dr. Kröll, Tel. 0 53 34/67 27, NO: 10-12 
Uhr.

Kirchberg, Brixen i. Thale, Reith b. 
Kitzbühel: Sa./So.: Dr. Fuchs, Brixen i. 
Thale, Tel. 0 53 34/60 60; NO: 10-12 
Uhr.  

Kössen, Schwendt, Walchsee: Sa./So.: 
Dr. Fahringer, Tel. 0 53 75/24 56.

BEZIRK KUFSTEIN

Alpbach, Brixlegg, Kramsach, 
Brandenberg, Reith i. Alpbachtal, 
Radfeld, Rattenberg, Münster: Sa./So.: 
Gadner, Tel. 0 53 37/63 75 6 oder 0 53 
37/63 78 9, NO: 10-11 Uhr, 17-18 Uhr.

Ellmau, Söll, Scheffau, Going: Sa/So.: 
Dr. Steinwender, Tel. 0 53 58/27 38, 
NO: 10-12 Uhr, 17-18 Uhr.

Kirchbichl, Bad Häring, Langkampfen, 
Angath, Maria Stein, Schwoich: Sa./
So.: Dr. Michlmayr, Tel. 0 53 32/87 68 
6; NO: 9-11 Uhr; 17-18 Uhr.

Kufstein: Sa./So.: Dr. Fankhauser,  
Tel. 0 53 72/64 13 4,  
NO: 10:30-11:30 Uhr.

Kundl, Breitenbach, Angerberg: Sa./
So.: Dr. Killinger, Tel. 0 53 32/54 00 5, 
NO: 10-11.30 Uhr 

Niederndorf, Ebbs, Erl, Niederdorfer-
berg, Rettenschöss: Sa./So.:  
Dr. Greiderer, Tel. 0 53 73/61 34 0;  
NO: 10-11 Uhr; 17-18 Uhr.

Wörgl: Sa./So.: Dr. Strobl, Tel. 0 53 
32/72 7 19, NO: 9-12 Uhr.

BEZIRK LANDECK

Landeck, Fließ, Pians, Schönwies, 
Zams: Sa./So.: Dr. Rettenwander,  
Tel. 0 54 18/53 70; NO: 9-10 Uhr,  
17-18 Uhr 

Prutz, Ried, Serfaus: Sa./So.: Dr. Krehn, 
Tel. 0 54 72/22 11 0, NO: 10-11 Uhr, 
17-18 Uhr.

Pfunds, Nauders: Sa./So.: Dr. Öttls,  
Tel. 0 54 73/87 50 0; NO: 10-11 Uhr; 
16-17 Uhr. 

See, Kappl, Galtür, Ischgl: Sa./So.:  
Dr. Lechner, Tel. 0 54 43/82 76,  
NO: 9-10.30 Uhr, 15.30-17 Uhr.

St. Anton, Pettneu, Schnann, Flirsch: 
Sa./So.: Dr. Mall, Tel. 0 54 46/30 41 4, 
NO: 9-11 Uhr; 16-17 Uhr.

BEZIRK LIENZ

Ärztefunkzentrale Osttirol: Die 
Ärztefunkzentrale Lienz, Tel. 0 48 52/ 
62 0 00, gibt von Samstag, 7 Uhr, bis 
Montag, 7 Uhr früh, unter genannter 
Telefonnummer Auskunft, wo sich der 
diensthabende Arzt aufhält.

BEZIRK REUTTE

Elbigenalp, Holzgau: Sa./So.:  
Dr. Haß-Schletterer, Tel. 0 56 33/52 11, 
NO: 9-11 Uhr.

Ehrwald, Lermoos, Bichlbach, 
Biberwier, Berwang, Heiterwang: Sa./
So.: Dr. Prantl, Tel. 0 56 73/23 31;  
NO: 10-11 Uhr; 17-18 Uhr. 

Reutte, Vils: Sa./So.: Dr. Wagner,  
Tel. 0 56 72/63 53 0, NO 9-10 Uhr, 
17.30-18 Uhr.

Tannheim, Weißenbach: Sa./So.:  
Dr. Wurz, Tel.0 56 75/64 00,  
NO: 10-11 Uhr; 17-18 Uhr.

BEZIRK SCHWAZ

Achenkirch, Maurach: Sa./So.:  
Dr. Hofmann, Tel. 0 52 46/62 19;  
NO: 10-11.30 Uhr.

Fügen, Stumm: Sa./So.: Dr. Horak,  
Tel. 0 52 88/62 98 0; NO: 9-11 Uhr; 
17-18 Uhr.

Jenbach: Sa./So.: Dr. Wimmer,  
Tel. 0 52 44/20 54 0; NO: 10-11 Uhr. 

Schwaz, Stans, Vomp: Sa./So.: Dr. Nigg, 
Tel. 0 52 42/73 87 7, NO: 10-12 Uhr.

Weer, Weerberg, Kolsass, Kolsassberg, 
Terfens, Pill, Pillberg: Sa./So.:  
Dr. Rudiferia, Tel. 0 52 24/20 73 4;  
NO: 9-11 Uhr.

Mayrhofen, Ramsau, Hippach, 
Schwendau, Finkenberg, Schwendt-
berg, Laimach, Brandberg, Tux, 
Lanersbach: Sa.: Dr. Shafe-Schimanek, 
Tel 0 52 85/63 18 9; NO: 10-11.30 Uhr, 
17-18 Uhr; So.: Dr. Wachter,  
Tel. 0 52 85/62 62 2;  
NO: 10-11.30 Uhr, 16-17 Uhr.

Zell a. Ziller, Zellberg, Gerlos, 
Gerlosberg, Hainzenberg, Rohrberg: 
Sa./So.: Dr. Kunczicky,  
Tel. 0 52 82/42 00.

Zahnärzte
23. und 24. Januar 
9 bis 11 Uhr
Imst/Landeck: Sa./So.: Dr. Wutsch, 
Arzl im Pitztal, Tel. 0 54 12/63 55 7.

Innsbruck-Stadt: Sa./So.: Dr. Sevignani, 
Innsbruck, Tel. 0512/28 89 18.

Innsbruck-Land: Sa./So.: 

Kitzbühel/Kufstein: Sa./So.:  
Dr. Leonhard, Tel. 0 53 38/66 11.

Lienz: Sa./So.: Dr. Ruckhofer, Lienz,  
Tel. 0 48 52/63 43 6. 

Reutte: Sa./So.: Dr. Scheidle, Reutte, 
Tel. 0 56 72/64 00 4. 

Schwaz: Sa./So.: Dr. Ernst, Schwaz,  
Tel. 0 52 42/66 86 6. 

Tierärzte
24. Januar

Imst: Tierklinik St. Lukas, Arzl i. Pitztal, 
Tel. 0 54 12/65 5 35; Dr. Haslwanter, 
Imst, Tel. 0664/153 84 64 .

Innsbruck-Stadt und Innsbruck-Land: 
Tierärztlicher Notdienst für Kleintiere 
erreichbar über die zentrale Notrufan-
nahme: Tel. 0676/885 08 82 444.

Kitzbühel: Kleintiere: Tierärztlicher 
Notdienst für Kleintiere erreichbar  
über die zentrale Notrufannahme:  
Tel. 0676/885 08 82 444. Großtiere: 
Notdienst durch den jeweiligen 
Betreuungstierarzt, Dr. Strele, 
Westendorf, Tel. 0664/21 25 167 
Kufstein: Kleintiere: Tierärztlicher 
Notdienst für Kleintiere erreichbar über 
die zentrale Notrufannahme:  
Tel. 0676/885 08 82 444. Großtiere: 
Notdienst durch den jeweiligen 
Betreuungstierarzt, Dr. Taxacher, Wörgl, 
Tel. 53 32/70 47 4.

Landeck: Dr. Eberhart, Zams,  
Tel. 0676/511 45 41.

Reutte: Mag. Barbara Brejla-Sprenger, 
Breitenwang, Tel. 0676/93 95 391; 
Mag.med.vet. Nina Geppert, Reutte,  
Tel. 0676/7775009; Dr. Härting, 
Reutte, Tel. 0676/676 600 600 9; 
Mag. Med. Hans Pfleger, Reutte,  
Tel. 0 56 72/65 56 6.

Schwaz: Kleintiere: Tierärztlicher 
Notdienst für Kleintiere erreichbar über 
die zentrale Notrufannahme:  
Tel. 0676/885 08 82 444. Großtiere: 
Notdienst durch den jeweiligen 
Betreuungstierarzt; Mag. Rieser, Zell 
vam Ziller, Tel. 52 82/71 91.


